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Eine Pflegefachfrau legt einem Patienten auf der Notfallstation eine Infusion. Bild: Reto Martin

Die Uhr läuft immer mit
Sommerserie: Im Notfall geht es um Schnelligkeit. Sekunden können über Leben und Tod entscheiden.

Urs Brüschweiler

«Wir sind für alle da.» Gode-
hard Berghoff ist Leiter der Not-
fallabteilung und kennt jede
Ecke der 2000 Quadratmeter
im Kantonsspital, die 2017 um-
gebaut und modernisiert wur-
den. Nirgends ist man so am
Puls des Lebens wie hier. Mal
geht es um Leben und Tod, mal
nur um einen Bienenstich.
Wenn Berghoff sagt: «Hier trifft
sich die Gesellschaft», dann ist
das keine Plattitüde.

Vorausplanen lässt sich in
dieser Abteilung kaum etwas.
Umso organisierter müssen die
Ärzte und das Pflegepersonal
sein. In jedem Moment kann ein
Notfall eintreten und dann müs-
sen sie bereit sein. Wenn ein
Rettungswagen meldet, dass er
schwer verletzte Unfallopfer
bringt, können Sekunden über
Leben und Tod entscheiden. Im
Schockraum, dem Epizentrum
des Notfalls, wird dann der rote
Buzzer gedrückt. Rot bedeutet
Blut, die Chirurgie ist gefordert.
«Innert Sekunden ist ein Team
vor Ort, das alle notwendigen
medizinischen Massnahmen er-
greifen kann.» Der blaue Buzzer
daneben steht für Herzinfarkt

oder Schlaganfall. Über der Tür
des Raums hängt eine Digital-
uhr, die sofort zu ticken beginnt.
Der Wettlauf mit der Zeit be-
ginnt immer ohne Vorwarnung.

Überblickbehaltendank
Patienten-Live-Tracking
Aber auch wenn die Klienten
selber in den Notfall kommen,
gibt es ein klares Schema. In der
Triage, wo Pflegefachpersonen
mit besonderer Ausbildung
arbeiten, wird entschieden, wie
lange es höchstens dauern darf,
bis ein Patient einen Doktor zu
Gesicht bekommt. Von «Sofort»
bei vitaler Gefährdung bis maxi-
mal zwei Stunden wird abge-
stuft. Im Überwachungsraum
hängen Monitore, welche die

Angaben der aktuellen Patien-
ten anzeigen. Sie helfen dem
Personal, den Überblick zu be-
halten. «Wir müssen möglichst
schnell herausfinden, was das
Problem ist, um jedem gerecht
zu werden», sagt Berghoff. Das
sei das Wichtigste.

Im Notfall rümpft auch bei
vermeintlichen Bagatellen nie-
mand die Nase. «Jeder, der zu
uns kommt, hat ein Problem,
und es stecken Sorgen und Nöte
dahinter.» Er erzählt von einem
Mann, der morgens um drei Uhr
mit einem Sonnenbrand zur Be-
handlung kam. Der war aber so
schlimm, dass sich Blasen auf
der Haut bildeten. Mit verschie-
denen Bereichen in der Abtei-
lung will man den spezifischen
Anforderungen gerecht werden.
Im «Fast Track» landen etwa
Personen, die nicht so schwer
erkrankt sind und entsprechend
weniger Untersuchungen benö-
tigen. Rasch wieder nach Hause,
heisst hier die Devise. «Vor der
Reorganisation mussten diese
Patienten lange warten, weil sie
als nicht so dringend eingestuft
wurden», sagt Berghoff.

Die Ärzte und das Pflegeperso-
nal arbeiten gerne hier. Die
meisten haben langjährige Er-
fahrung. «Es ist unheimlich
streng, aber ich will es nicht an-
ders», sagt Schichtleiterin Lise-
lotte Eberhard. Die Herausfor-
derungen für die Mitarbeiten-

den im Notfall sind gross. Nicht
nur wegen des 24-Stunden-Be-
triebs, 365 Tage im Jahr. Und
nicht nur wegen der Unplanbar-
keit. Sondern auch wegen belas-
tender Momente. Alkoholexzes-
se, Schlägereien, Blutentnah-
men für die Polizei oder soziale
Verwerfungen bei den Patienten
können zu Stress beim Personal
führen.

Doch der Umgang damit ist
hochprofessionell. Die Fach-
kräfte sind in Deeskalation und
Kommunikation in anspruchs-
vollen Gesprächssituationen ge-
schult. «Zudem werden sie in
oder nach besonders anspruchs-
vollen Situationen von Fachper-
sonen, wie Notfallpsychologen
oder Spitalseelsorgern, psycho-
logisch unterstützt», sagt Berg-
hoff. Dem Zufall wird nichts
überlassen. Securitys schauen in
der Nacht zum Rechten und bei
Krisen kann sich die Abteilung
sofort abriegeln.

AnzahlBehandlungen
nimmt jährlichzu
Die Dienste des Notfalls des
Kantonsspitals (rund 17 500 Pa-

tienten 2018) und auch der
räumlich angegliederten Not-
fallpraxis der Hausärzte in
Münsterlingen (über 6000 Be-
suche im letzten Jahr) sind ge-
fragter denn je. Die jährliche Zu-
nahme der Behandlungen be-
läuft sich aktuell auf vier bis
sechs Prozent. «Das hat ver-
schiedene Gründe», sagt Berg-
hoff. Es gebe weniger Landärzte.
Es gebe aber auch Kranke, die
nicht warten wollen, bis der
Hausarzt Zeit für sie hat. «Haus-
mittelchen sind nicht mehr so
bekannt wie früher. Und Doktor
Google verunsichert die Men-
schen.»

Auch Personen mit Migra-
tionshintergrund kämen ten-
denziell eher ins Spital, als dass
sie einen Arzt aufsuchen. «Viel-
leicht weil sie unser System
nicht so gut kennen», sagt Berg-
hoff. Mit Infobroschüren in allen
Sprachen versuche man, dem
vorzubeugen. Doch diese Perso-
nen kommen auch, weil sie dem
Spital grosses Vertrauen ent-
gegenbringen. Und um dieses zu
rechtfertigen, geben sie im Not-
fall immer alles.

Kantonsspital
Münsterlingen

GodehardBerghoff
Leitung Notfall

«Jeder,
der zuunskommt,
hat einProblem,
undes stecken
SorgenundNöte
dahinter.»

Agenda
Heute
Ermatingen

Seniorenstamm, Seniorenrat, 16.00,
Kioskbistro

Kreuzlingen

Buchstart «Värsli für di Chline», Verse
und Geschichten mit Marianne Wäspe,
für Eltern mit Kindern zwischen 1 und 3
Jahren, 9.30-10.00, Bibliothek Büe-
cherbrugg, Gaissbergstrasse 8

Infoveranstaltung zum Entwurf des
Gestaltungsplans «Seezelg II», 19.00,
Rathaus

Morgen
Ermatingen

Schul- und Gemeindebibliothek,
9.30-11.30, Fruthwilerstrasse 5

Jugendanlass, «Im direkten Kontakt zu
einem Krimiautor» mit Severin Schwen-
dener, 15.00-17.00, Schul- und Gemein-
debibliothek, Fruthwilerstrasse 5

(Un)bekannte Schönheiten – Klang-
sinn und Klangsinnlichkeit, Konzert
mit dem Hornist Bruno Schneider –
Werke von Mozart, Bruckner, Schu-
mann u.a., 19.00-21.00, Lilienberg
Unternehmerforum

Kreuzlingen

Gemüse- und Früchtemarkt,
8.30-10.00, Alterszentrum

Jazzmeile, Jazzkonzerte, 17.00,
Boulevard/Hauptstrasse

Obligatorisches Bundesprogramm,
Gewehr 300 m, Schützenverein,
18.00-19.30, Schützenhaus Fohren-
hölzli

U2 - FulldomeMusikshow, 20.00,
Bodensee Planetarium und Sternwarte

Lengwil

Phumaso und Smack,Winterthurer
Rap-Duo, 19.30, Ekkharthof, grosser
Saal

Tägerwilen

Themenkaffee «Gesundheit», Referat
von Fabio Hüther «sauberes Wasser»,
19.30, Wortschatz Erlebniskaffee und
Christliche Bibliothek

Schädlinge und Trockenheit setzen den Bäumen zu
Die Stadt Kreuzlingen musste mehrere geschützte Baumriesen fällen. Darunter eine 100-jährige Buche im Seeburgpark.

Kreuzlingen Sie waren entkräf-
tet und stellten ein Sicherheits-
risiko dar. Deshalb mussten nun
zahlreiche Bäume auf Kreuzlin-
ger Stadtgebiet gefällt werden.
Der vergangene, trockene Som-
mer und Schädlinge hatten den
Bäumen stark zugesetzt.

Der markanteste Fall ist eine
über 100-jährige Buche im See-
burgpark, nördlich vom Schloss
Seeburg. «Sie hat diesen Früh-
ling gar nicht mehr ausgetrieben
und wurde schliesslich gefällt»,
schreibt die Stadtverwaltung in
einer Mitteilung. Davor habe die
Bauverwaltung den Baum von

zwei unabhängigen Gutachtern
überprüfen lassen. «Beide emp-
fahlen, den Baum zu fällen, zu-
mal fallende Äste ein Sicher-
heitsrisiko darstellten.» Als
Ursache nannten sie den tiefen
Grundwasserpegel imvergange-
nen Sommer, der zum Austrock-
nen der Buche führte. Die Stadt
werde nun prüfen, wie abgehen-
de Bäume mit zukunftsfähigen
Arten ersetzt und gleichzeitig
der Charakter der Anlage erhal-
ten werden kann. «Jeder Baum,
der gefällt werden muss, wird
durch eine für den jeweiligen
Standort richtige und zukunfts-

fähige Baumart ersetzt», heisst
es weiter.

ToteEiche imSeeburgpark
soll stehenbleiben
Des Weiteren ist im Baumgarten
eine Eiche abgestorben. Sie ist
Teil einer Gruppe von drei
Eichen und soll als toter Baum
stehen bleiben, um die Gruppe
als Ganzes zu erhalten. «Eichen
werfen ihr Totholz nicht ab, es
zersetzt sich langsam am
Baum.» Da die Eiche nicht an
einem Fussweg stehe, sei das Si-
cherheitsrisiko gering. Weniger
schlimm traf es die grosse Ulme

im Schulhof Rosenegg. «Sie ist
wahrscheinlich der wertvollste
Baum in Kreuzlingen», schreibt
die Stadtverwaltung. Ein gros-
ser, tragender Arm sei von Pil-
zen befallen und sterbe langsam
ab. Weil der Baum bisher auf
Pflegemassnahmen gut reagier-
te, habe man sich aber gegen
eine Fällung und für einen um-
fassenden Pflegeeingriff ent-
schieden. «Es bestehen gute
Chancen, dass die Ulme wieder
ausreichend neu austreiben
wird.»

Nebst der Trockenheit set-
zen den Bäumen auch neue

Schadorganismen zu: Die
Eschen-Welke hat einen grossen
Teil des Baumbestandes im
Chogenbachtobel geschädigt.
Die Stadtverwaltung wird des-
halb im kommenden Winter die
betroffenen,krankenBäumefäl-
len und aus dem Bachtobel ent-
fernen müssen. Ebenfalls in
schlechtem Zustand befindet
sich die Platanen-Allee an der
Alleestrasse. Die Bäume weisen
Fäulnis- und Hohlstellen auf.
«Die gesamte Allee wird des-
halb mittelfristig durch eine
Neupflanzung ersetzt werden
müssen.» (red)

Stadtverwaltung
bleibt geschlossen
Kreuzlingen Morgen Freitag
findet der Personalanlass der ge-
samten Kreuzlinger Stadtver-
waltung statt. Die Büros der
Stadtverwaltung, der Techni-
schen Betriebe sowie der Werk-
hof bleiben den ganzen Tag ge-
schlossen. Es steht ein Team für
Notfälle zur Verfügung: Todes-
fälle (079 697 16 29), Störungen
Gas/Wasser (071 672 80 30)
und Störungen Elektrizität
(071 672 80 40). Der Entsor-
gungshof RAZ ist dagegen zu
den üblichen Zeiten geöffnet.
Am Montag, 2.September, sind
wieder sämtliche Schalter wie
gewohnt ab 8.30Uhr geöffnet.
Die Stadt bedankt sich für das
Verständnis. (red)

Trotz starker Schädigung soll die
Ulme im Schulhof Rosenegg
erhalten bleiben. Bild: PD


